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Tele grapbiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekemmen 26. Juni, 7 Uhr Abends. 

Berlin, 26. Juni. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt: Heute hat die Zoll⸗Conferenz begonnen. — Nach⸗ 
dem Graf Bismarck nunmehr auch Bundeskanzler gewor⸗ 
den iſt, wird er Anfang Auguſt dem Bundesrathe präſidi⸗ 
ren, welcher die Vorlagen für den im September zuſam⸗ 
mentretenden Reichstag vorzubereiten hat. — Am 3. Juli 
findet die Fahnenweihe der neuen ee ſtatt. 

Paris, 26. Juni. Der Geſetz⸗Entwurf, betreffend 
die Armeerüſtungen, verlangt 158 Mill. Frs. 


Berlin. [Die Parteien.] Die „Brebl. Ztg“, das 
Organ der hieſigen Fortſchrittspartel, ſchrelbt: „Faſt täglich 
kommen uns aus der Provinz Briefe zu, in deuen wir erſucht 
werden, Alles zu thun, um eine Spaltung innerhalb der 
großen liberalen Partei zu verhindern. Wenn auch — heißt 
es in bein einen Schreiben — in den großen Städten die 
eine oder die andere Richtung ihren Willen vucchſetzt und die 
Reichstags⸗Abgeordneten aus ihrer Mitte allein wählt, fo 
iſt boch auf dem platten Lande und in den kleineren Städten 
der Sieg der Reaction unausbleiblich, wenn die Spaltung 


ſortdauert oder vielleicht ſich gar noch erweitert; insbeſondere 


erregt das gegenfeitige Verketzern und Verdächtſgen von Män⸗ 
nern, welche bisher in dem Kampfe für die Rechte des Volkes 
zuſammengeſtanden haben und auch fernerhin zuſammenſtehen 
werden, einen wabrhaften Ekel. Die prodbinzielle Preſſe 
ſpricht ih, fo weit fie liberal iſt, gauz in demſelhen Sinne aus. 
Was aber ſoll man dazu fagen, wenn von Berlin aus die 
Ordre gegeben wird, in das alte Programm ber Fortſchrilts⸗ 
partei, das heute noch gilt und paßt wie früher, ohne alle 
äußere Näthigung den Waldeck⸗Hoperbeck⸗ Vi chow'ſchen An⸗ 
trag aufzunehmen und ſomit die Eiklärung abzugeben: wir 


nehmen die Norddeutſche Verfaſſung blos au, um fie wieder 


zu beſeiligen; denn lener Antrag erklärt eben die Berfaſſung 
für der Verbeſſerung nicht fähig und deshalb nicht annehm⸗ 
bar. Die dewokratiſche „Oderztg.“ fügt ſehr richtig: „Zwei⸗ 
erlei geht aus den Programmen (der erden engen und 
der Fortſchrittspartei) nicht hervor, worüber die Bevölkerung 
ſicher erſt unterrichtet zu ſein wünſcht, ehe ſie ſich entſcheidet. 
Zuerſt, ob die Männer der Fortſchrittepartei ſich jetzt — 
was wohl eigentlich ſelbſtverſtändlich fein follie, es aber doch 
nicht iſt — auf den Boden der neuen Verfaſſung ſtellen und 
zweitens, ob fie die unlluge Parole: keine Compromiſſe! 


wirklich u wollen oder nicht. Aufklärung über dieſe 
beiden e iſt dringend nöthig.“ Das iſt ſehr richtig. 
Entweder ſage man offen: wir wählen blos mit, um bie 
Verfaſſang wieder aus der Welt zu ſchaffen, oder aber: wir 


ſtellen uns auf den Boden der Verfaſſung und ſuchen fie 
nach dem alien Programm der Fortichrittäpartei zu werbeffern. 
Ein Drittes giebt es nicht, mindeſtens nicht für die liberale 
Partei. Offen heraus mit der Sprache: „Annehmen oder 
Ablehnon?“ wie im Jahre 1847.“ 

— [d. Hollande r.] Man ſchreibt dem „Fr. J.“ aus Mainz: 
„Die Mitthellung, daß der Redacteur des welfſſchen, in Parls er- 
ſcheinenden Blattes „La Situation“, Erneft Ho ander, identifeh ſei 


ur Frage über die phyſiſche Erziehung des 
3 weiblichen Geschlechts Er . 

Daß das weibliche Geſchlecht an leibliche Geſundheit, Kraft 
unt Feiſche Biefelben Anſprüche bat, wie das mäanliche, wird ge⸗ 
wiß Niemand leugnen wollen, ſa wir werden hinzuſetzen müſſen, 
daß es dieſer Eigenſchaſten ſogar in welt höherem Maße bedarf, 
als man in der Regel meint. Schon die gewöhnliche Arbeit unſerer 
Frauen im engen Kreis des Haushalts iſt, wenn auch un⸗ 
ſcheinhar, doch mitunter ſehr anſtrengend. Noch ungleich 
ſchwerer aber fällt der Beruf des Weibes zur Mutter in's 
Gewicht, welcher Anſtrengungen, Verläugnüngen und Opfer 
verlangt, für die der Mann kaum einen Maßſtab hat. Und 
dann die Kranleupflege, dieſen aufreibenden Dienſt der ſich 
ſelbſt verleugnenden Liebe, wer anders e und beſorgt 
in, als die Frauen? Daß aber der Geſundheitsſtand des 
weiblichen Geſchlechts in den gebildeten Kreiſen — denn 
nur von dieſen ſprechen wir bier — als ein ſehr bedenk⸗ 
licher bezeichnet werden muß, iſt einfache Thatſache. 
Es iſt von früh an weit mehr zu ſitzenden Arbeiten in der 
Stubenluft verurtheilt, als das männliche. Deun das unreife 
Mädchen wie die reifende Jungfrau find bereits ebenſs lange 
an die Schulbank gefeſſelt, als der zu Studien beſtimmte 
Knabe und Jüngling, nach der Schule aber haben ſie zu Haufe 
vor Allem ihre gleichfalls ſteis wachſenden Schularbeiten zu 
fertigen, und wenn endlich in den ſparſamen Freiſtunden der 
Knabe dann wenigſtens auf dem Turnplatz oder im fröhlichen 
Spiel ſich tummeln darf, ſitzen ſie abermals am Strickſtrumpf 
oder am Stickrahmen im Zimmer, und noch dazu in gebückter 
Stellung und mit eingedrückter Bruſt, oder auch an dem Kin⸗ 
der⸗Roman und bald darauf am wirklichen Roman, oder gar 
an dem meiſt miſerablen Zeug in den Feuilletons mancher 
Tagblätter. Und um das Maß dieſer Unbilden well zu 
machen, kommt noch einerſelts die verlehrte Kleidung mit dem 
alten Krebsſchaden des Schnürleibs, andererſeitt die wachſende 
Genußſucht unſerer Zeit dazu, der die Schwäche der Mütter 
nicht zu widerſtehen vermag. 

Daß verſchiedene Factoren, leibliche und geiſtige, dabei 
zuſamenwirken mülſſen, verſteht ſich von ſelbſt. Es find dies 
einerſeits phyſiſche Bevingungen, richtige Ernährung und Be- 
kleidung, reichlicher Genuß der friſchen Luft und vielfache 
zweckmäßige Bewegung, andererſeits größere Einfachheit der 
phyſtſchen Entwickelung, und ein größeres Ebenmaß von Leib, 
licher und geiſtiger Entwickelung. Die wichtigſten Bedin⸗ 
gungen find übrigens Luft und Bewegung. Für einen 
ziemlichen Theil dieſer Bewegung wird man nicht künſtlich zu 
ſorgen haben, man kann ſie füglich dem Inſtinkt der Jugend 
überlaſſen. Spiele und Spaziergänge, kleine und größere 
Fußtouren, Baden und Schwimmen, Schlittſchuhlaufen u. a. 
m. . ſich der ingendlichen Luſt von ſelbſt nahe genug. 
Wo Gelegenheit zu garten⸗ 


Donnerſtag, 27. Juni. Morg 


lange am Sonntage ; - 8 5 

tellungen werden in der a 0 

Expedition Meet No. 4) und autwärts bei allen Königl. 
Dit» 


und landwirthſchaftlichen Arbeie jenigen, welche zu dem ehrwürdigen Beruf der Frau und 
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STR U 


mit dem ehemaligen Flüchtling Siegmund Engländer, hat wich iu 
behem Grade iutereſſirt. Vorausgefetzt, daß die Mittheilung richtig, 
fo waltet bei dem Namenswechſel ein beiſplellos frecher Humor oder 
ein ſonderbar bumortſtiſches Spiel des Zufalls. Im Jahre 1865 
brachte Auerbachs Volkskalender eine Novelle von Mori Hartmann, 
betitelt: „Die Rheingrenze“, die Kreuz: und Querfahrten eines 
nichtswürdigen, mit der Polizei lilrten Flüchtlings beſchricb. Hart⸗ 
mann hatte den Helden der Novelle Hollander genaunt, aber Alle, 
die mit dem Parifer Leben vertraut waren, fagten fofort, es fei fein 
Anderer als Sſegmund Engländer darunter gemeint. Und nun 
denken Sie ſich, adoptirt der leibhaftige Steamund Engländer den 
Namen, den der Dichter ſeinem zum abſchreckenden Exempel 
gemalten Conterfei gegeben! Hat da der Zufall fein Spiel gebabt, 
fo iſt es ein Stückchen elner irontichen Nemeſis von Seiten Sr. 
Majeftät des launiſchen Gottes, das in' der That feines Gleichen 
ſucht. — Siegmund Engländer iſt übrigens ein ſo hartgeſottener 
Burſche, daß man ihm am Ende allenfalls auch die Frechheit zus 
trauen kann, gerade denjenigen Namen zu wählen, unter dem 
der Novelliſt fein Treiben an den Pranger geftellt hatte. Er iſt 
derſelbe, welcher einſt in einer förmlichen Sitzung der deutſchen 
Flüchtlinge in Paris von einem Anderen als Polizelſpion denuncirt 
ward. Er vertheidigte ſich gar nicht, ſagte feine Privatverhäftuiiie 
gingen Keinen was an, zog aber ſofort einen (ihm von der Po. 
li Ki anvertrauten) Bittbrief im Original hervor, welchen fein An⸗ 
Mäger geschrieben batte, um felbſt Polizei Spion zu werden! 
Sil Ankläger iſt heute noch Correſpoͤndent eines großen deutſchen 
lattes.“ 


Hannover, 27. Juni. [Ein Geheimbund] Es 
chreulirt bier felgendes Schriftſtück, das von der „Fr. Ztg.“ 
mitgetheilt wird: „Die freie Bereinigung“ iſt eine Verbin⸗ 
dung hannoverſcher Männer, um einzeln und gemeinſchaftlick 
und ſyſtematiſch für die innige Verbindung Hannovers mit 
dem deutſchen Einteilsſtaat Preußen zu wirken. Die freie 
Vereinigung verfolgt daher keine Parteirichtung, keine Partei- 
zwecke, will und ſoll keine politiſche Parteiverbindung ſein, 
ſondern ‚fie öffnet den Beitritt allen Danneveranern, welche 
den feſten Willen haben, offen, ehrlich und entſchieden und 
mit allen Kräften für den Vereino zweck zu wirken. Vie Ver⸗ 
einigung iſt der k. Regierung gegenüber eine offene, während 
die Mitglieder der Vereinigung dem Publikum unbekannt 
bleiben. Die ſreie Vereinigung wird durch ein Centralcomits 
(in Hannover) geleitet. Jedes Mitzlied der freien Vereini⸗ 
gung, welches mehr als zehn Mitglieder für den Verein an⸗ 
wirbt, wind dadurch GSectiensführer derfelben. Mehrere 
Sectionsführer an einem Orte treten zu einem Lokalcomité 
zuſammen. Das Lokalcomils vermittelt die Verbindung mit 
dem Centralcomits. Die Mitglieder verpflichten ſich durch 
Unterſchriſt dieſer proriſoriſchen Statuten, durch Wort, 
— ift un at, auch 8 2 ruction für den 
Vereinszweck unausgeſetzt zu * ere auch ein 
richtiges Verſtändniß der hannoverſchen Bebölkerung wegen 
der Verbindung mit Preußen apzubahnen, dafür zu ſorgen, 
daß daſſelbe immer mehr im Lande Wurzel faßt, gegen 
breubenfeindliche Agitationen, Kundgebungen und Anſichten 
eniſchieden aufzutreten und wo möglich viele Mitglieder dem 
Vereine zuzuführen. Jedes Mitglied zablt halbjährlich prä- 
numerando einen Beitrag von 5-10 Gr. 


Italien. Neapel, 17. Juni. [Ueber 


ten iſt, da empfehlen ſich dieſe 
ein zweiter wichtiger Theil, der 
lichen Lebensverhältuiſſen alle die 
ler Beziehung zu ergänzen hat, muß eben auch känſtlich ge⸗ 
ſchaffen werden, und dies iſt die Gymnaſtik. Woher nun 
aber für dieſe Zeit gewinnen? Wir nehmen keinen An⸗ 
ſtand, ſie einerſeilts der geiſtigen Thätigkeit, d. h. der Schule 
und den Schulaufgaben, aubererſeſts den ſogenaunten weib⸗ 
lichen Arbeiten abzuziehen. Was zunächſt den Schulunter⸗ 
richt betrifft, ſo ſind wir offenbar allmälig auf bedauerliche 
Alwege geratyen, zumal ſeit neben dem fortwährend aawach⸗ 
ſenden fonfligen Unterrichtsftoff noch die zwei fremden Spra⸗ 
chen Franzöſiſch und Engliſch ziemlich allgemein in den Lehr⸗ 
plan der Mädcheninſtitute eingedrungen ſind. Wir wollen 
ihren relativen Werth auch für das weibliche Geſchlecht nicht 
in Abrede ziehen, nur dürfen nicht wichtigere Intereſſen dar⸗ 
unter leiden. Aber fragen wir doch: was wollen wir denn 
eigentlich für unſere Frauen damit erreichen? Beide Spra⸗ 
chen im mündlichen Verkehr anzuwenden, dazu kommen die 
wenigſten in die Lage; wenn eg ſich aber um die Lecrüre han⸗ 
delt — nun, genügt denn unſere reiche und edle valerländiſche 
Literatur nicht mehr, um Geiſt und Herz unferer Mädchen zu 
befriedigen und ſie zu deutſchen Frauen bilden zu helfen? An 
das Bedenkliche der modernen franzöſiſchen Literatur für das 
weibliche Geſchlecht wollen wir gar nicht erinnern. Auch bier 
beſchämen und bie Framoſen und Engländer. Denn wie we⸗ 
nige unter ihren Frauen lernen und verſtehen Deutſch, um 
unſere Geiſtesſchäte genießen und mit uns ſprechen zu lönnen! 
So geben wir denn beide Sprachen preis, was aber den übri⸗ 
gen Uaterrichteſtoff betrifft, ſo verlangen wir zwar für unſere 
Frauen eine edle, harmoniſche Geiſtes⸗ und Gemüth sbiltung, 
nicht aber ein großes Maß poſttiver Kenntuſſſe. Ein klarer 
Verſtanr, richtiger Begriff, ein gebildetes Urtheil über das, | 
was wahr und gut und ſchön ift, und als Hauptſache ein 
ſtiller frommer Sinn, das find die Eigenſchaften, die dem 
weiblichen Geſchlechte ſelbſt die rechte innere Befriedigung 
geben, den Gatten glücklich machen und den Kindern und dem 
Haufe Segen bringen. Das aber fügt ſich ouch mit weniger 
rem Schulunterricht und wenigeren Schularbeiten erreichen, 
zumal bei der leichteren Faſſungskraft und dem feineren Sinn 
des weiblichen Geiſtes, und der Erwägung, daß überhaupt 
der eigentliche Unterricht nicht Alles thut, ſondern auch die 
ſpätere Lectüre und vor Allem die Schule des Lebens. Und 
indem wir fo durch Beſchränkung des Schulunterrichts für 
Zeit ſorgen, erreichen wir zugleich damit den zweitgenannten 
Hauptzweck, eine Vereinfachung der geiſtigen Entwickelung und 
eine Sicherung gegen die Ueberreiztheit des Nervenlebens. 
Nächſidem aber verlangen wir zweitens unbedenklich auch einen 
Abzug an den weiblichen Arbeiten. Natürlich nicht an den⸗ 
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in Trani] wird folgendes berichtet. Am 9. d. erkrankte ein 
junger Arbeiter Namens Luigi Cancells in Troui an der 
Chelera und kam dem Tode nahe. Er verlangte einen cvau⸗ 
geliſchen Geiſtlichen; es eiſchien aber auch ein katholischer, 
welcher erklärte: er werde nicht von dem Kranken weichen, bis 
er mit Gewalt vertrieben werde. Schon darüber entſtand 
unter den Arbeitern ein Tumult, welcher ſich noch ſeigerte, 
als Cancello in den Armen des evangeliſchen Predigers ges 
florben war. Da predigte nämlich der Erzbiſchof Bianchi 
in der beftigften Weiſe gegen die Proteſtanten, wofür er auf 
offener Straße von einem Arbeiter eine Ohrfeige bekam. 
Ueber dieſe allerdings nicht zu entſchuldigende Beleidigung 
des Erzbiſchofe wurde die katholiſche Bevölkerung anf das 
höchſte erbittert und ſchritt zur Rache an den Proteſtanten. 
Mau drang in deren Häuſer und Beiſgal ein, um alle Vera 
wüſtungen eines erbitzten Fanatiomus anzurichten. Es war 
eine Bartholomäusnacht im kleinen, deren Nachwehen wir 
nächſtens vernebmen werden. 
anzig, den 27. Juui. 

„„ (Victoria Theater.] Das Beneſtz des F l. Szeze⸗ 
panska am Dienſtag hatte ein recht zahlreiches Publikum herbei⸗ 
gezogen. Dem ziemlich trivialen Schwank von Salingre: „Abthei⸗ 
lung 6, Zimmer 4“, folgte ein Tanz der Frl. Kohlenberg, wel, 
cher, hübſch und exact ausgeführt, lebhaften Beifall fand. Das Luſt⸗ 
ſpiel von Schleſinger: „Der Hausſpion“, ruht anf einer etwas ge⸗ 
wagten Vorausſetzuog, iſt aber im Uebrigen geſchickt gearbeitet und 
bietet im zweiten Ack einige höchſt komiſche Scenen, die auch geſtern 
ſich wirkſam bewieſen, obwohl das“ viel zu ſtark aufgetragene 
Spiel des Hrn. Bernhard (Koppe) die Wirkung beeinträchtigte. 
Hr. Meyer war in der Partie des Dr. Volk wieder vorefflich, 
ebeuſo verdiente Frl. Braunſchweig (Anna) alle Anerkennung; 
auch Frl. Singer und Hr. Grube führten itzre kleineren Partien bes 
friedigend durch. — Die neue Operette von Supps „Die ſchöne 5 
Galakhea“, dem parodiſtiſchen Genre der Offenbach ſchen Sachel an 
gehörig, hat Ref. der vorgeſchrittenen Zeit wegen nicht anhören kön⸗ } 
neu. Sie foll jedoch recht beifsllige Aufnahme gefunden haben, die g 
nicht zum kleinſten Theile den Darſtellern, Frl. Szezepans ka und 
Brüning und Herren Bock und Carlſen galt, Das Stück wird 
Freitag zum Benefiz für Frl. Braunſchweig wiederholt. Außer⸗ 
dem kommt an dieſem Abend ein neues Luftſpiel von Puttlitz: 
„Spielt nicht mit dem Feuer“, zur Aufführung. Kay 


Meteorologiiche Depeigen vom 26. Juni. 


Morg. 


Bar. in Par. Linien. 
6 Memel 35, 183.1 N mäßig. 
7 Königeberg 336,1 12,6 N ſchwach trübe. 
6 Danzig 336,0 13, NW mäßig welkig. 
7 Cöslin 337.3 13,5 N ſchwach heiter. 
6 Stettin 338,4 14,1 NW ſchwach beiter. 
6 Putbus 8361 140 NW mäßig beiter. } 
6 Berlin 337,1 13,8 NW lebhaft helb heiter. 
Köln 33% 114 N ſchwach trübe, Abe ö 
Sturm, Höhen rauch. 
6 Flensburg 339,5 112 NW'̃Wlebhaft heiter. | 
. ; Höhenrauch. 3 
7 Paris fehlt. . 1 
7 Helſingfors fehlt. 1 8 
7 Petersburg ehlt. f 
7 Stockholm 339,0 12,8 N mäßig bewölkt. 809 
Geſtern Abds. 7 Uhr Gewitter. 
7 Helder 342,3 104 NRW mäßig leicht bedeckk. 
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insbeſondere der deutſchen Frau gehören. Nein, das Mädchen 
ſoll ſich zur dereinſtigen Führung des Haushalts vorbereiten, 
ſoll kochen und backen, nähen und ſtricken lernen, und ſoll es 
mit der vollen und freudigen Hingebung ausüben lernen, 
welche ein fo ſchöner Zug der deutſchen Hausfrau iſt, und 
auch das ſcheinbar Kleine und Geringfügige verſchönert und 
veredelt. Wir machen unſern Abzug nicht hievon, ſondern 
nur an den Tändelsien des Stickens, Häkelns und andern 
ähnlichen Fertigkeiten, deren künfileriſcher Werſh meiſt eben 
ſo fraglich iſt, als der reelle. Nicht als ob wir ſie geradezu 
ganz verbannen wollen, ſie mögen als niedliche Spielerei 8 
bedingtes Recht behalten, aber beſchränken, ſehr beſchränken 
wollen wir fie zu Gunſten wichtigerer Intereſſen. 

Wir verlangen täglich mindeſſens eine bis zwei weitere 
Stunden zur Erholung, Leibes pflege und Leibesübung, unter 
denen je eine Vormittagsſtunde fein ſollte, und zwar wo mög⸗ 
lich eine ſolche zwiſchen den Lectionen. Hierdurch erreichen 
wir eine wohlthätige Unterbrechung der geiſtizen Anſleeugung, 
und zugleich der ſitzenden und meiſt gebückten Körperhaltung. 
Wenn man etwa einwenden wollte, daß die Mädchen dadurch 
für die darauf folgende Unterrichtsſtunde theils ermüdet, theils 
zerſtreut werden würden, ſprechen dagegen nicht bloß innere 
Gründe, ſendern auch die Erfatzrung, die man z. B. ſeit eini⸗ 
gen Jahren in Württemberg gemacht hat, wo man gendthigt 
war, für die Turnübungen an den größeren Anſtalten zum 
Theil ſolche Zwiſchenſtunden zu wählen, und wo ſich heraus⸗ 
ſtellt, daß die Knaben viel mehr erfriſcht zurücktetren, und zum 
mindeſten dieſelbe Aufmerkſamkeit beweiſen, wie ſonſt. ö 


Es bebarf eines energiſchen Entſchluſſes, um aus dern 
Gleichgültigkeit gegen dieſe Flage aufzurätteln. Der erſte 
und Hauptanſtoß muß von der Familie ausgehen, denn die 
Eltern find die zunächſt und unmittelbar Beſtzeligten; ſie vor 
Allen haben das Recht und die Pflicht, über die Grundſätze 
zu beſtimmen, nach denen ſie ihre Kinder erzogen wiſſen wol⸗ 
len, und wenn ſie ſelbſt die Initiative ergreifen, dann, aber 
auch nur dann, wird raſch eine wohlthälige Umwandlung auf 
dieſem Gebiet eintreten. 2 ir leben in der Zeit der Vereine. 
Warum wollen ſich nicht einmal eine Anzahl Familſen über 
dieſe wichtige Frage vereinigen und gemeſnſchafflich ſich zu 
richtigeren Grund ätzen bekennen und fie in's Leben führen? 
Sie werden bald Theilnabme und Nachahmung finden! Nächſt 
ibnen iſt es Sache der Lehrer und beſonders der Schul und 
Inſtitutevorßände *) (A. A. 3.) 

„) Zum Schluß empfiehlt der Verf. d. A. die Schrift: „Die 
welbliche Turn fur Eltern, Lehrer und Erzieherinnen, bear⸗ 
95 von Director Dr. Kloß in Dresden, bei J. J. Weder in 

elpzig.“ 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


a | Se x 

1342 2 1 tte ſt. Daß mir durch die Reunenpſennig⸗ 

Der söcfte Gen bei Königl. Preußische Lotterie Loose ee 
Ya es- L O8 


7 cheinige hiermit. 
ſeiner S 0 merzen re e erſten * welche am 3. a beginnt, ® Bönnien, Amts Bockenem, 7. Februar 1865. 
innerli ken bezie- 18.10 , 95 I, ER H X 2 10 ch, 1 5 Sr, © Sr, 10 Ir 
Die Sämergen dee nem Braune der alles auf gedruckten Antheil 7 a 4 552 3167 


Rn r. Jacobs. 
b ) Alleinverkauf a Stück mit Gebrauchsan⸗ 
hen ſich entweder auf beſtimmte Organe oder den f N - 
genen Körper; durch den Genuß der Hoff'ſchen Mey er & Gelhorn, D ZI g eee 


weiſung 1 Gr, & Did. 10 , bei 
eilnahrungsmittel, welche jetzt bereits in zabl⸗ 352 P. Herrmann, 
reichen Heilanſtalten durch die Ordination Geis 
tens der Chefärzte vielfach verwendet werden, 
leichzeitig aber als eine Delice in den feinſten 
ötels der Reſidenz⸗ und Hauptſtädte Europas 
und bei den höchſten Herrſchaften gefunden wer⸗ 
den, — durch Hoff' ſches Malgertraft 
Gefundheitsbier, Hoff ſche Malz Ge⸗ 
ſundheits Chocolade und Malzchocola⸗ 
denpulver, Hoff'ſche Bruft Malzbon. 
bous und Malzzucker, wird zunächſt auf 
die Ernährungs⸗ und Athmungsorgane ge: 
wirkt, doch die rg durch den ganzen Kör⸗ 
er erfolgt ausnehmend ſchnell nec m 
nfelben zuſehends 1 Leben, wie Oel auf den 
ausgetrockneten, verglimmenden Docht zum Bren⸗ 
nen; der Körper erholt ſich und erlangt eine feſte 
Geſundheit. Dadurch werden dieſe Heilnahrungs⸗ 
mittel oft unbezahlbar. Man ſucht jetzt die 
in ihrem Geſchmack und ſchnellſter Verdaulichkeit 
0 auszeichnende Malzgeſundheitschocolade in 


52 Kohleugaſſe No. 1. 


Heſchlechtskranke 


aller Art, insbeſondere ſolche, welche an hart⸗ 
nädigen veralteten Uebeln oder den ſchweren 
Folgen der Selbſtbefleckung leiden, finden gründ⸗ 
liche Hilfe durch das berühmte Buch Dr. Netau's: 


„Die Selbſtbewahrung“, 


jetzt in 70. Auflage erſchienen in der Schul⸗ 
3 in Leipzig und zu 0 
in allen Buchhandlungen für 1 2. Wo ers 
forderlich, wird auch jederzeit ärztlicher am und 

(1776) 


& 


Das | 
Pianoforte Magazin des‘ 
C. H. Wegner in Marienburg 


empſiehlt unter mehrjähriger Garantie feinen Vorrath ganz in Eiſen 
ziehender Pianofortes: Stutzflügel, Flügel⸗Pianino und Tafelform, 
welche ſich gan beſonders durch Dauerhaftigkeit und Stimmung⸗ 
Me halten als auch kräftigen Ton auszeichnen. Kleine Pianino und 
Salon⸗Flügel find ebenfalls vorrätbig. _ Nr 
> NB, Gleichzeitig bemerke noch, daß meine Pianino fo gebaut ſind, daß dies (+ 
ſelben, von Mäuſen nicht ruinirt werden können, wie es ſchon fo häufig bei anderem X 
Fabrikat vorgekommen. 3134) 2 


6. H. Wegner, Pianoforte⸗Verfertiger. 


Hilfe Je ER 
Der Inhaber des Orbre-Connoifiements über 
© * * * 
25 Blöcke Blei 
von Herren Adolfo Pries & Co. i. Malaga 


pr. „Julius“, Capt. S. Sörenjen, abgelad 
wird ergebenſt erſucht, ſich ſchleunigſt + Bee 
(3072) 


den bei ers 
E. Me er, 


ER Frauengaſſe No. 23. 
Mein am äußeren Mühlendamm No. 67 gelege⸗ 

nes e „worin ſeit mehr als 30 
Jahren ein lebhaftes Material⸗ und Schankge⸗ 
ſchaͤft mit gutem Erſolge betrieben wird, beab⸗ 
ſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Grundſtück beſteht aus einem ganz neu gebauten 
Geſchäfts⸗ und Wohnhauſe, Speicher, Stall, 
Kohlenſchauer, Remiſen, geräumigem Hoſplatz 
und 47 Heinen Gärtchen. 

bing, im Juni 1867. 


Joh. Entz. 
in Rittergut 


in Oſtpr., 185 Hufen culmiſch, an der Chauſſee 
und Stunde vom Bahnhof, gut bewirthichaitet, 
mit 280 Scheffel Winterung, 00 Scheffel Som⸗ 
merung , volljtändig gutem Inventarium, 35 
Kühe, 650 Schafe, 0000 ebäude gut, . 


ankreich, England und Italien, und unzählige 
ankſchreiben werden dem Hoflieferanten Herrn 
1 Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsitraße 
1 4 dieſer Fabrikate zugeſandt: man 
vergleiche die e ub 
Fa r herrliches 
mundet und vorzügliche Dienſte geleiſtet: 
eſſen Gebrauch hat mich völlig Bro Carl 
Sturm, Mühlenmeiſter in Bahro ei Neuzelle, 
den 12. April 1867. 
Seit länger als ſechs Wochen iſt mein Va⸗ 
ter (Werthe in Breslau, Nicolaiſtraße 
No. 59) leidend, er war bisher trotz ſeiner 73 


es Fahrikat hat mir ſehr gut 


von ö * DEN: 
E. R. Krüger. 9 1 — 
Altſtädt. Graben 7 - 10, / \ 


Kubkrippen, Schweinetröge, fo wie NIE: 
Waſen und Garten Figuren. Nicht 

vorbandene Gegenſtände werden auf 
Beſtellung angefertigt. (8744) 


Engliſche glaſirte Steinröhren 


zu Waſſerleitungen ꝛc. empfiehlt billigſt 
Hugo Scheller, Gerbergaſſe 7. 


fühlt er es, wie durch den Trank ſeine 
Kräfte ſich heben.“ F. Freund, geb. Wertheim 
in Breslau, 16. April 1867. 
Vor Fälſchung wird gewarnt. 
Von den weltberühmten patentirten und von 


dc algfabritaten: Malz Ext Gelees { Natürliche Sämmtliche gangbare natürliche Mine: lic. ee bon vel Selbitkau Brig 
eitsbier, Malz:Gefnndheits:Chocolade, Mineralbrunnen. ralbrunnen, Paſtillen, Mutterlaugenſalze, | liebe man an der Erpebition dieſer Zeitung unter 


No. 3156 abzugeben. 
FFP pa e yi nee en 


Seifen ꝛc., direct von den Brunnendirectionen | 1:75 12 550 
Eis Grundstück in Sehellingsfelde nebst schö- 


Hauptnie derlage / I bezogen, empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 


alz⸗Geſundheits⸗Chocoladen Pulver, 
Beuſtmalz⸗ Zucker, Bruſtmalz Boubons, 
Bademalz ꝛc., halten ſtets Lager: 


f al-Riederl bei Lan⸗ a ö nem Garten ist z kaufen zu annehm- 
e 
echalſengafſen⸗Ecke No. 14 in Danzig un J. (1130) Apotheker, Danzig. ſchleunigſt. Wiederverkäufern Rabatt. Langenmarkt No. 8, bei Herrn Conditor S. a 
Stelter in Preuf. Stargardt. ñ ĩx;! — u ER n 

3 8 Gute wird in wöchent⸗ 

BOT MATICO-CAPS aan | a Eike Fee Ze 

le tpachtung der zi 8 Copaivar efällige Offerten erbittet die Butt — 

en Stipendienſteftung gebörigen voN GRIMAULT & G | alfam, vers ale von F. W. . u r 
nn und 2 bunden mit | n dean eee de De. e 


Mittergüter Schrammen und Or⸗ 


kuſch betreffend. 

Die Ei Weber ſchen Stipendienftiftung ge⸗ 
börigen Rittergüter Schrammen und Orkuſch im 
Roſenberger Landraths⸗Kreiſe, zwiſchen den Städ⸗ 
ten Rieſenburg, Marienwerder und Stuhm be: 
legen und ; Meile von der Marienwerder⸗ * 
Meile von der Rieſenburg⸗Rg enberger Chauſſee, 
ſowie 4 Meilen von der Eiſenbahn, Bahnbof 
Marienburg entfernt, follen vom 1. Juni 1868 
ab auf achtzehn Jahre bis ult. Mai 1880 mit 
volljtändig beſtellten Winters und Sommerſaaten 
ohne Inventarium, zuſammen oder auch jedes 
Gut 8 öffentlich an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. 5 
\ Der Bietungs: Termin it auf 


Montag, den 22. Juli d. I., 
Nachmittags 2 Uhr, 


Fine im Pußſach geübte Directrice, gegenwär⸗ 
& — 15 Agne pa: EEE — irt 
rden. eres in o 2 
unter Ro. 3153, 5 rn ei = 
Be Po In achten Bi, 3 7 
ger F „ ſucht in einer nicht zu großen 
Wirihſchaft als Wirthin eine Stelle. i 
ber Cru, b. Ag unter die Bid 
ine gelegte erfahrene Wirthin, in der feinen 
Ei Küche geübt, De gute Alieſte em 2 — 
wird in der Nähe Danzigs geſucht. Übrefien 
find in der Exped. d. Ztg. unter No. 3150 eins 
zureichen. 
Din gut empfohlener, mit der doppelten Buch⸗ 
E führung und 8 Comtoirwiſſenſchaften 
genau belrauter junger Mann, ſucht zum 1. Juli 
oder Auguſt c, eine Stelle. Gef. Adr. werden 
unter No. 3169 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


(6386) 


n dem Goncurfe über das Vermögen des ; 17 
J Kaufmanns David Grünwald zu Schwetz Bekanntmachung. 
: : a des Kaufmanns David Nofenberg iſt an 

9 gr en ar f en at Stelle des verſtorbenen Verwalters gaser e 

emeldet haben, werden aufgefordert, diejelben, | ſelbſt zum befinitiven Verwalter beitellt f. 
fie mögen bereits rechtshän gef fein oder nicht, 00 nit, den 21. Juni 1867. 68151) 
gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Proto’ 1. Abtheilung. 

coll anzumelden. 0 Far 


ift zur Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ In der Concursſache uber das Vermözen 
läubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht an: Klein der Kreisgerichts⸗Secretair Coſock bier: 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Termin zur enen aller in der Zeit Bekanntmachung. 


hier im „Deutſchen Hauſe“ feſtgeſetz worden. vom 6. Juni cr. bis zum Ablauf der zweiten In das hieſige Handelsregiſter iſt am 16. in innger Mann, mit den nöthi⸗ 
Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit Friſt angemeldeten Forderungen iſt au Juni er. der Vermerk eingetragen, daß der Kauf⸗ E gen Schnlkenntniſſen, Ge 9 5 


den 8. Auauſt er., mann Nobert Bahlau zu Marienwerder für 
vor dem Commiſſar Herrn a Leh- | feine Che mit Augufte Henri gedptne 
mann im Terminszimmer No. 1 anberaumt und Kueß er durch Vertrag vom 5 Be 2 die 
werden zum Erſcheinen ie ne die an bas Güter und des Erwerbes aus» 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre en een 6. Juni 1867 
Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet Marienwerder den 10, SUR ; 
Dahn ARTEN Königl. Kreis⸗Gericht. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 1. Abtheilung 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


„ ͤ 1X 
beizufügen. 3 > { 90 f 
Nadel, a Fer maß ze ber Auction 


meldung feiner Forderung einen am hieſigen Orte Sonn abend, den 29. Juni, 


wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten 


auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Vormitt. 10 Uhr y auf dem 


Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 


Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht Heringshofe der Herren 


vorgeladen worden, nicht anfechten. Denjenigen, 


U 8 hi Bekanntſchaft Fehlt, werden di 155 1 
Nechtsauwolle Jacobi und Quftigratd Würme: F. Boehm & Co. über 


H 8 [ 2 2 at 
| eine Pati engl. Siem 
Königl. Kreisgericht. 31²⁷ 17 - 

a Mellien Joel. 


Nothwendiger Verkauf. Meere eher übten Yatenz 
ER dre f ; ortland on 

Königl. Kreisgericht zu Conitz, Cs, in London, englichem Steinkohle. 

den 21. Juni 1867. theer, Chamottſteinen in verſchiedenen Mar⸗ 

Das den Trantow’jden Eheleuten gehö-] ten, wie Cowen, Ramſay ꝛc., Chamottthon, 

zige Grundstück (Schügenhaus) in Con itz No] franzöſiſchem und hanndverſchem natürlichen 


dem Bemerken 1 daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen im Magiſtrats⸗Geſchäftszimmer hier⸗ 
ſelbſt täg nn werden können. 
Eine Bietungs + Caution von dreitauſend 
Thalern in Staateſchuldſcheinen oder Pfandbriefen 
iſt vor der Licitation zu erlegen. 
Die Bedingungen ſind gedruckt und können 
auf Erfordern jedem gegen Erſtattung der Koſten 
von 1 verabfolgt werden. 
Das Gut Schrammen enthält nach der letz⸗ 
ten Vermeſſung an nutzbaren Oberflächen 
Gärten a 6, 92 Morgen, 
Ader: 915, 46 „ 


F 
im Ganzen 1123, 12 Morgen, 

einſchließlich des nicht mit 10 verpachtenden Forſt⸗ 
dienſtlandes von 12, 40 Morgen. 

Das Gut Orkuſch enthält: 

Gärten 2, 50 Morgen, 

dos 

Wieſen . 88, 7 = 

Huatung . 98, 85 u 

2 zuſammen 870, 88 Morgen 
drci f und die Fiſcherei in einem 240 Morgen 
großen fiſchreichen See. 
Das in der Geſammtſläche befindliche Forſt⸗ 
dienftland von 12, 58 Morgen, bleibt von der 
Verpachtung ausgeſchloſſen. 3 

Für die nutzbare Fläche beträgt die Grund⸗ 


auch ſpäter als Lehrling eintreten bei 
Culm. F. Wei 


günſtigen pin ſogleich oder 
C. Weist, 
(3146) Naths ⸗Apotheke. 


Selonke's Ktablissemen: 


Heute Donnerſtag, den 27. d. M.: 
Grosses Doppel-Concert 
und Schlachtmusik. 
Anfang 6 Uhr. Näheres in der geſtrigen 
Adend⸗Ausgabe. 
v. Weber. Keil. 
J hierdurch meine ehemaligen Collegen, 
die Unteroffiziere des 1. Batt. 3. oſtpr. Gr.⸗ 
Ngts. No. 4 aufmerkſam, ſich heute, am Jahres⸗ 
tage unſerer erſten Action im ver oſſenen Feldzuge, 
des Ehrentages unſerer Feuertaufe bei Trautenau 
u erinnern, beſonders der gelungenen, von uns 
ſogenannten ober die ue, wo unſer tapferer 
taj. Frhr. v. Nordenflycht 
fiel. Es lebe unſer Herr Rgts.⸗Commandeur 
Oberſt v. Wedell, der uns gerade die Ehre ers 
wies, zuerſt 955 euer zu gehen. Hurrah! 


teuer > Mei hrten Schülern der Dorſſchaf 
a) für Schrammen 97 . 4 G 10 K, 190 des Hvpothekenbuchs, abgeſchazt auf 4368 | Asphalt in Pulver und Broden, Gondron, Meinen neehrten Tian und Fick chaften 
b) „ Orkuſch, 70 „ — „ Im Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., zufolge der nebft Hppothe. | en ihſchem Steinkohlenpech, englischem Dach. e Frannie Ba 5 8 
u dieſem 9 en iſt ein Vermögen von kenſchein und Bedingungen in der Registratur ſchiefer, Schieferplatten, asphaltirten feuerſiche⸗] Tanzunterricht zu nehmen, und de mit io viele 
rea 20,000 erforderlich. 1867 & einzuſehenden Taxe, joll ren Dachpappen, engliſchem Patent: Ms: fältige Beweife ihrer Liebe und Anbänglichkeit 
Rieſenburg, den 6. Jun 5 am 3. October 1867, en 13, gepreßten Blei⸗Röhren, gegeben haben, ſage ich hiermit meinen tiefe 
Der Magistrat. Vormittags 1 chmiedeeiſernen Gasröhren u. Verbindungs⸗ Gefühlteften Dank; mögen meine Schüler mich 


in guͤtem Andenken behalten. Gleichzeitig kann ich 
nicht unterlafien den hochgeehrten Aeltern meiner 
Schüler für das freundliche Entgegenkommen und 
die mir ſo vielfach bewieſene Liebe ebenfalls herz⸗ 
lich zu danken. (3171) 
Elbing, den 26. Juni 1867. 
Herrmann Böhnke, Tanzlehrer. 
Drug und Verlag von A. W. Kafem ana 
in Danzig. 


1 Uhr, 5 ; ‘ 

an ordentlicher Fee ſub fert rde landiſch en Kenton, a 1 — 
9 nicht In en Mealforberung 995 Wagenfett, Dachglas, Feuſterglas, Glas 
Gen Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre ehr Aigen, Steinkohlen ꝛc. empfehle zur 
Branchen der Landwirthſchaft erfahren und mit Ansprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte n guͤtigen Benutzung. (862) 

ben beten Fragen wejeben, fit 2% Jahren MN: 2065) E. A. Lindenberg. 
in Oſtpreußen conditionirt, ſucht zum 1. October 1000 Sa weiße gute Eßkartoffelnn —_————— e 
eeine Stelle. Gefällige Adreſſen erbittet man u haben. (3062) Gegenbler“ dice aller Art fertigt Nudolf 

unter No. 3065 in die Exped. d. Ztg. abzugeben. Dobrezewin per Oliva. entler, dritter Damm No. 13. 


1 
2 


(606600 Stelle⸗Geſuch. 


Ein in geſetzten Sa ren ſtehender unverhei⸗ 
ratheter Inspector (Sachſe), welcher in allen 


